
Kurskorrektur der katholischen Soziallehre?

Kurskorrekturen der kırchlichen Lehrverkündigung pflegen nıcht durch ruckar-
Herumwerten des Steuers, sondern durch leise Akzentverschiebungen

ertolgen, wobe!] Wert auf die Feststellung VO der Kontinultät der Lehre
gelegt wırd So betont auch Papst Johannes Paul 11 SCIIICGT Sozialenzyklıka
ber die menschliche Arbeıt „Laborem dıe 15 September 1981
Z 90 Jahrestag des Rundschreibens „Rerum LLOVAaTUIM veröffentlichte, da{fß S

sıch MI1 seinNneEN Erwagungen „nıcht etwa VO Bısherigen absetzt sondern Orga-
Dennoch 1STnısch die Tradıtion dieser Lehre und dieser Inıtıatıve anknüpft

unverkennbar, da{fß damıt CIM SCWISSC Kurskorrektur vornehmen wollte
Den Schlüssel Z Lösung der soz1ıalen Frage sieht der apst der

rechten Einschätzung der menschlichen Arbeıt oder SCHNAUCI darın, da{fß dem
arbeitenden Menschen Subjektstellung soz1alen Leben un VOT allem
Wirtschaftsprozefß wiedergegeben werden mufß die I% Entwicklungsprozeißs

eINSEILLES materıalıstischen Zivilısatıon verloren hat „Der Mensch wırd als
bloßes Werkzeug behandelt während A SCINCT selbst wiıllen unabhängıg VO

der Arbeıt die Lut als deren verursachendes Subjekt als deren wahrer Gestalter
und Schöpter behandelt werden sollte Darum sınd mehr och als früheren
Sozialenzyklıken alle Gedanken dieses C Thema herum grupplert, namlıch
den Vorrang der Arbeıt gegenüber dem Kapıtal

Arbeıt bedeutet philosophischer und theologischer Sıcht C1inNn aktıves TIun des
Menschen durch das GT die Welt gestaltet und als Abbild (zottes dem Wiıirken des
Weltenschöpters Ühnlich 1ST Damlıt der apst dem IN och verbreiteten
(und teilweıse auf Übersetzungstehler VO  ; DPs x10 beruhenden) Miıfver-
standnıs als sehe das Christentum dıe Arbeıt Erster I .ınıe als CI Stratfe
und Fluch (sottes Nıcht dıe Arbeıt selbst sondern die Bedingungen,

denen SIC verrichtet werden mui{fß sınd ıhr eigentlicher Fluch Da{fß das
Biıbelwort „Macht euch die Erde untertan“ nıcht als rücksichtslose Ausbeutung
verstehen 1ST, dürfte inzwiıischen selbstverständlich geworden SC1IMN

Von diesem Grundansatz her unterzieht der apst heutıiges Gesellschaftts-
und Wiırtschaftssystem Ost und West fundamentalen Kritik die ıhrer
Schärtfe überrascht. Als Grundübel sıeht C dıe Trennung VO Kapıtal un Arbeit
d. dıe nıcht ı eigentlichen Produktionsprozeliß begründet SCHhH; auch nıcht ı der
modernen Technologie, sondern 1ı Denken „materialistischen Okonomis-

* das aZU führt,; da{fß der Mensch dem (‚„esamt der materıellen Produktions-
mıttel gleichgeschaltet un WI1C C111 Instrument behandelt wird.

Von dem Ziel her, dem arbeitenden Menschen Subjektstellung ı Wırt-
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schaftsprozefß wiederzugeben, finden alle Bestrebungen posıtıve Würdigung un
Unterstützung, dıe iıhn Zzu Mitverantwortlichen un Mitgestalter des Arbeıitspro-
Z6esS5SC5 machen suchen. Wenn der Begriff eıner „laboristischen Ordnung“, WI1€
gerade in Deutschland VOT einıgen Jahren diskutiert wurde, also eınes Unterneh-
mensautbaus, iın dem die Arbeıt das Kapital in Dienst nımmt un nıcht umgekehrt,
auch nıcht ausdrücklich erwähnt wird, liegt Z doch in der Lıinıe dieser
Gedankengänge. Als konkrete Anregungen werden besonders erwähnt das Mıte1-
gentum den Produktionsmitteln, dıe Miıtbestimmung, dıe Gewinnbeteıiligung,
die Arbeitnehmeraktıen un äahnliches, ohne da{fß die Warnungen, Ww1e€e S$1e etwa

apst 1US XL ausgesprochen hat, durch erweıterte Mıtbestimmung könnten die
Rechte der Eıgentümer verletzt werden, wıederholt wuürden. An eıner Stelle tindet
sıch eın inweIıls auf eıne Art „Arbeiterselbstverwaltung“ ber
Körperschaften, doch scheıint 1€eS ach dem Textzusammenhang eher 1ın Rıchtung
auf sozıialıistische Länder, etwa2a Polen, gesagt se1In. Beachtenswert bleibt auch der
Sprachgebrauch: Beispielsweise spricht der Papst VO  ; „Sozlalisıerung der Produk-
tionsmuıttel (des Kapitals)“ durchweg 1n pOSIt1LV wertendem Sınn, Wenn 1 eLtwa

darauf hınweıst, da{fß die blofße Überführung der Produktionsmuittel 1n Staatseigen-
Ltum für eıne „zufriedenstellende Sozialısıerung“ nıcht genuge, während das
Wort „Kapıtalısmus” durchweg 1abwertend verwendet. Wenn der Papst den
Gewerkschaftten eınen eıgenen langen Abschnitt wıdmet und s$1e „eın unentbehrlı-
ches Flement des soz1alen Lebens“ nennNtTt, ann dürfte GT allerdings ohl nıcht L1UI

dıe Sıtuation ın Polen 1mM Auge haben
Eıne Enzyklıika, der sıch eın Papst alle Menschen gyuten Wıllens aut der

Welt wendet, mu{ß sıch mi1t Notwendigkeıt auft eıner verhältnismäßig hohen Ebene
grundsätzlicher Überlegungen halten. Es ware unfaır, VO  } ıhr konkrete und
praxisnahe Vorschläge für dıe gesellschafts- un wirtschaftspolitische Sıtuation in
der Bundesrepublık Wenn aber die deutsche Offentlichkeit nıcht NUT

Jetzt sondern schon be1 ftast allen päpstlichen Verlautbarungen der etzten Jahre
soz1alen Fragen eınen „Linksruck“ feststellen mussen ylaubte, wırd 111nl sıch
fragen mussen, ob der offizielle deutsche Sozialkatholizismus nıcht eın wen1g den
Anschlufß dıe geistige Entwicklung der Weltkirche verloren hat In diesem Sınn
könnte diese Enzyklıka auch be] uns 1ın der Bundesrepublik durchaus eıner

Walter Kerber SJkonkreten Kurskorrektur Anlati geben.
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